
Zama.

Mommsen hat in einem im Einzelnen äusserst lehrreiohen
Aufsatz (Hermes XX S. 144 ff.) die sohwierige Frage naoh der
Lage von Zama regia, sowie im Ansohluss daran, aber in ge­
sonderter Untersuchung die andere, welcher von den beiden duroh
Insohriftenfunde festgelegten Orten dieses Namens der der Hannibal·
schlacht sei, ihrer Lösung entgegenzuführen gesucht. Er ent­
scheidet sich in beiden Beziehungen für Westzama. C Wenn' ,
heisst es S. 149, C diese Auseinandersetzung auoh im Einzelnen
nooh Zweifeln Raum lässt und sorgfliltige Loealuntersuohung
dringend zu wünsohen bleibt, so scheint die Hauptfl'age, dass
Zama regia das Westzama ist, daduroh endgiltig entsohieden,
selbst wenn Ballusts campus sich in Felsabhänge vel'wandeln
sollte'; und 8. 155: C Ueber die Hauptfrage ) (dass nämlioh die
Hannibalsohlaoht naoh Westzll.mll. zu verlegen sei), C kann schon
jetzt kein Zweifel bestehen'.

Bei der Redaotion der Insohriften der beiden Zama fUr den
Ergänzungsband von Corpus insoript. Latinar. VIII erwuohs mir
die Pflicht, mir Uber jene heiden Fragen ein selbständigeR Urtheil
zu bilden. Ich vermag nun in den Hauptpunkten Mommsen nicht
beizustimmen und will daher im Folgenden etwas ausftihrlicher,
als es im Corpus zulässig wäre, die Bedenken darlegen, die mir
gegen die von ihm getroffenen Entscheidungen zu sprechen Bchei­
nen, Die Renntniss seiner Abhandlung setze ich dabei voraus.

I

Die emzlge genauere Angabe über Lage und Terrain vOn
Zama regia verdanken wir Sallnst. Er charakteriRirt sie Jug. 57
als oppidum in campo situt)& rtwgis opet'c quam natura rtmnitf~m,

Und dem entBpricht auch die folgende Schilderung der Belagerung
der Stadt. Ueber die Ruinen von WeBtZl\ma aber beriohtet uns
PoinsBot: C Oes 1'uines s'etendent BUr 1m terrain M'es accidente, Elles
e01~vrent·un contrefort af.MJ pentes abruptes, entQuf"lJ ci sülonne pa"
de profonds ,'avins' (bult, des antiq. afl'ic. 1884 S. 372), Uml
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Cagnat: (Djama (so, nicht Djiamaa heisst der Ort) est situe €X

l'extremite septentriona1e (lu Dj. lJf.assoudj, sur un mamelon e1e1iß
de 850 met1'es environ au-dessus du niveau de la 1ne1' et e1~tQU/rß

lui-m.em.e de tous cates d'eminences (1, peu pres de 1a milme hauwur•
.Au mld, une suecession de collines derobe 1a vue des mllees de
l'Ouecl Massoudj et de 1a 8i1iana, qui sQnt separees des ruines
par un profond ravin, oU cml1e un petit oued. Gos collines scmt
creusees elles-mem.es de gninds ravins perpendiculaires au premier .•
(Rapport IV S. 79). Mit diesem Thatbestand lässt sieb jene
Schilderung Sallusts auf keine Weise vereinen, dagegen erweist
sie sich nach denselben Berichterstattern als zutreffend für Ost­
zama 1}.

Freilicl1 hat man in einer anderen Hinsicht zwischen dem,
was SaUust über Zama regia berichtet, und dem, was der heutige
Befund über Ostzama leIHt, einen Widerspmch erkennen zu müssen
geglaubt. Sallust nennt Zama regia (Jug. 56) eine uf'bs magna,
dagegen machten die Ruinen von Sidi Amor Djedidi den Bericht­
erstattern den Eindmck einer wenig bedeuteuden Ortschaft von
geringer Ausdehnung. Mir el'(mbeint dieser Einwand von geringem
Gewicht. Die Er1laltung der Ruinen einer Stadt ist theils durch
deren Schicksale, theiIs durch die TerraillbesohaffellIleit bedingt.
Von der Gesohichte von Ostzama wissen wir sehr wenig; war
es Zama. regia, so hat es schon 714 d. 8t. eine Zerstörung er­
falu'en und längere Zeit wüst gelegen (Strabo XVII p. 829 2).
Dass es von dem gleiohen Schioksal später nooh öfter, vielleioht
in noch gründlicherer Weise heimgesucht worden sei, kann an
sich ebensowenig behauptet als bestritten werden. Reste einer
Umfassungsmauer sind nU}' auf der nördlichen Seite der kleinen
Anhöhe erhalten, die die noch vorhandenen Ruinen trägt. Welcher
Zeit diese Reste angehören, sagen die BCl'iohterstatter nicht
Vielleicht schützte die Mauer die beträchtlich zusammengesohrumpfte
Stadt späterer Zeiten; vielleicht auch haben wir's nur mit den
UeberrestcJ'l der Mauer der ehemaligen Citadelle zu thun, um

1 Poinssot a. a. 0.8.77; Oagnat a. a. O. S. 82: 'le fait (nämlioh
das situm esse in campo, magis apere lJ.uam natura 11lunitum) est ....
m'ai de Z'Henc1>ir Ahit eZ-bie' 8idi Amor Djedidi),

2 Kl1"CEl11rl1l1't"{n bE vOv (1:ira) . , . Ka"CEl1m1.l1"Cal öe: Kai ZUlla K"CA.
Cf. p. 831 l1uv'l]cpavIl19'l]l1av oe "COI<; IirE1l6l1l Kai ai 1rOhEl<; Tll11MO<;
(vielleioht TtGt[b]ou[w] s. Eph. VII n. 703; Tisidium bei SaUust lug. 1)2
könnte damit identisch sein) "CE Kui OMra Kai 0Uha, E'tl bio Kai KU\IHX
• • • Kai Zdllf.l K"CA.
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die sieh in weitem Umkreis oder doch in weitem Bogen nach
Süden, Osten und Westen hin die mit doppelter Mauer umgebene
eigentliche Stadt ausbreitete. Ferner konstath·t Cagnat wenigstens
auf der sumpfigen Nordseite eine seit dem Alterthmn stattgefnndene
Terrainerhöhung um mindestens drei Meter: sehr möglich, dass
ähnliche Nachgrabungen, wie sie z. B. auf dem Gebiet von
Carthago stattgefunden haben, auoh die alte Doppelmauer dieser
Stadt in sicheren Resten wieder zu Tage föl'derll würden. Auf
Bergen gegrtindete Ortschaften wie Westzama sind natnrgemäss
dem Versand,en oder Versinken ihrer Ruinen viel weniger aus­
gesetzt als in Ebenen liegende. Und übrigens giebt ea genug
Ruinenstätten in Afrika, die durch die Geringfiigigkeit der noch
zu liegenden Ueberreste durohaus nioht den Eindruck eines
einst dort blühenden Gemeinwesens hel'vorrufen, dessen Dasein
dooh durch insohriftliche Zeugnisse feststeht. Es gilt hier wie
allenthalben: der Veränderungen, die Menschenhand auf der Erd­
oberfläche schafft, vermag die Zeit Herr zu werden, dagegen die
natürliche Physiognomie einer Gegend erfährt nur in seltenen
Fällen tiefgreifende Umgestaltungen. Also die einstige Existenz
einer urbs magna bei Sidi Amor Djedidi steht mit dem heutigen
Befunde durchaus nicht in unlösbarem Widerspruch, dagegen West­
zama war nie ein oppidttm't .in campo situm magis opere quam
natura munitum•

.Es müssen also schwerwiegende Gründe sein, die die For­
soher bestimmen, trotz dem sallustianischen Zeugniss Zama regia

Westzama zu sueben.
Die Ortsbestimmung bei PtolemäuB darf iob ftiglich aus dem

Spiel lassen. Wie die Dinge jetzt liegen, ist mit ihr gar nichts
anzufangen. Selbst wenn feststände, dass Westzama später Zama
maior hiess, so brauohte es darum noch nicht Zama l'egia zu sein.
Das andel'e Zama könnte leicht das königliche, gegen Ende der
Republik so schwer heimgesuchte, in seiner Entwioklung über­
flügelt haben.

Auch auf die wunderbare Quelle wird, wer die Notiz bei
Plinius und die viel ausfiihrlichere bei Vitruv, sowie was Cagnat
über die Quellen von Ost- und Westzama beriohtet, aufmerksam
gelesen, gewiss nicht die Entsoheidung der vorliegenden Frage
gründen wollen.

In der That gilt denen, die Westzama mit Zama regia
gleichen, anch nur die Route der Peutinger'scl1en Tafel, die diesen
Ort entl1ält, für aussolllaggebeniL Dieselben irren nun, wenu sie
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annehmen, der Schwierigkeit des (denkbaren> kürzeren Weges
zwischen Assuras und Uzappa halber sei der längere eingeschla­
gen worden. < On peut', berichtet Cagnat, und sein Zeugniss
ist dUl'chaus zuverlässig, 'on peut, sans trop de peine, allel'
de Zan[our Assuras) cl Borclj .AM ekMelek (= Uzappa) pres­
que en Zigne droite, en traversant Za Ilamada des Ouled .Ayar,
qui n'est nullement implMetrahle, ou avec U1~ petit coude, en Za
contournant par le nord. Le detour pm' Djama et Ksar ei-Hadzd
allonge Za route, sans auc~me necessite, de vinyt kilometres environ',
Ich bin meinerseits überzeugt, dass ein kürzerer Weg oder
kürzere Wege zwischen Assuras und Uzappa als der über Hr,
Djama wirklioh im Alterthmn existirt haben. Aber das hält
mich Dicht ab es für möglich zu halten, dass die tahula den
längeren Weg über Westzama verzeiohnet habe. Freilich bleiben
auoh soust nooh bei dieser Annahme nicht unerhebliohe Sohwierig­
keiten zu erledigen. Man muss die Entfernungsziffern zwischen
Assuras und Seggo umstellen, und für die Stationen Seggo, Avula,
Autipsida fehlt es noch durohaus an 'einleuohtenden Gleiohungen,
Betreffs der versohiedenen den Namen Seggo tragenden Ruinen­
stätten, die neuerdings bei Gasr el-BadM und südlioh davon ge­
meldet werden, kann ioh gewisse Borupel nicht unterdrüoken.
Die Meldungen stammen, so soheint es, von Zeugen, die die
Station Seggo suchten l , Sie könnten getäuscht worden sein,
Die angeblich BI', Seggo genannten unbedeutenden Ruinen bei
Gasr el-Badid selbst passen übrigens nicht 2, schon weil sie zu
nahe bei Zama liegen. Und die Naohriohten über südlioh davon
gelegene Henllchire dieses Namens sind BO unbestimmt, dass sieh
kaum damit operiren lässt 8. loh halte es für sehr wünsohens­
werth, dass diese ganzen Angaben von einem vorsichtigen und
unbefangenen Reisenden, wie z. B. Cagnat, naohgeprüft werden,
Auch die Meilenzahl zwischen Seggo und Uzappa dürfte sieh

1 Poinssot a, a. O. 374; Tissot geogr. compa1'ee de la provo rom.
iJJAfri'1ue II 574,

II Dass ist auoh PoinsBots Meinung. Uebrigens nennt
Letaille jenen Hensohir Begoum, bult. des ant. afi-ic. 1884 8. 353,

B 'Du, 1'este, pZusieurs autres ruines portent dans cettc region Ze
'lIom d'Henellir 8eggo, entt'e autres une t'ttine, qui est voisine d' Uf$appa.
Je erois, qu'll ne faut point attaellCt· trop (l'impol·tancc d la similitucle
du nom mode"l'tu! (l,'Cec eelui cle Za station ltllmtionnee par 1a table, et qu'il
n'est point ce"I·tain, que lesruines ae Seggo sc trOUlJent a cet endl'oit'.
POillssot a, a. O.
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nioht fügen: sie erscheint zu gross. Aber betrachten wir einmal
alle diese Schwierigkeiten als gehoben; nehmen wir an, Tissot
und Mommsen fassten die Pentingersohe Tafel richtig auf und
hätten sie riolltig hergestellt: ist. es denn wohlgethan den~

niss Sallnsts der tabu1.a gegenüber den Glauben zu verBagen ?
SaHust schrieb nm rund vier J ahrhnnderte früher als der Ver­
fasser der letzteren. Er war selbst Statthalter von Africa ge­
wesen. Die VermutllUng llat jedenfalls viel für sich, dass er
einen historisch so denkwürdigen Ort wie Zama regia schon aus
blosser Wissbegierde während seiner Amtszeit besucM habe.
Aber war dies auch nioht der Fall, so standen ihm für seinen
.Jugnrtha doch vorziigliche Quellen zu Gebote. Und heisst es
(lenn nicht das Niveau der historisch-geographischen Kenntnisse
(ler clamaligen gebildeten Römer, für die SaUust schrieb, in un­
gerechtfertigter Weise unterschät.zen, wenn man annimmt, er, der
gewesene Procomml von Africa, hätte eine LocaUtät von solcher
llist.ol'ischen Bedeutsamkeit wie Zama regia, gelegen in einer
Provinz, die den damaligen Römern ebenso gut bekannt war als
den Franzosen heute Tunis und Algier, in der Wirklichkeit so
ins Gesioht sohlagenden Ausdrücken schildern können? Sollte
auch keiner der Freunde, denen er seine Produotion vor der
Herausgabe bekannt machte, einen derartigen Sohnitzer bemerkt
und beriohtigt haben? Freilich erheischt der Widerspruch der
tabttla eine Erklärung. Es wäre ja möglich, dass eine grössere
Verwirrung stattgefunden hätte, sei es durch Schuld des Ver­
fassers, sei es durch die Abschreiber, die etwa die südliclJe
Route Assuras-Uzappa mit einer nörcllichen, vielleicht als Neben"
route behandelten confundirten. Aber sehen wir davon ab, so
mUchte ich die wenigOl' gewaltsame Erklärung zur Erwägung
empfehlen, dass der Verfasser der Tafel oder auch ein sl)äterer,
gelehrter Leser oder Abschreiber oder endlich schon der immer­
hin späte Verfasser der Quelle, weil ihm nur ein Zama, Zama
regia, bekannt war, diesen Beinamen fälschlich jener Station
zwischen Assuras und Uzappa beigefügt habe. Indess billigt man
auch diese oder eine andere Erklärung des Widerspruchs nicllt:
der tabula in einem solchen Fall - auch wenn man auf die
grossen Schwierigkeiten, mit denen die vorgeschlagene Auffassung
jener Route verknüpft ist, gar lrein Gewicht legt ihr in einem
solchen Fall, sage ich, meIn' Glauben zu sohenken als BaHust,
das l,ann ich vor der Hand nicht fiir znlässighalten. Natiirlich
werde ich etwaiger einleuohtenrler Belehrung gel'n Gel1lh' scllenken.

Rhein. Mns. f. Pbilol. N. F. Xf,IV. 26
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Gab es also in (ler Kaiserzeit wie vordem nur zwei Zama, die
beiden neuerdings inschriftlich festgelegten, so kann Zama regia
nur Ost·, nicht Westzama sein 1.

II
Die Untersuchung itbcr den Ort der Hannibalschlacht muss,

wie Mommsen sehr richtig bemerkt hat, unabhängig von der
eben abgesohlossenen geführt werden.

Polybius setzt dies Zama fünf Tagemärsche westlich von
Karthago. Wäre die Nachricht genau, so passte sie in (ler
That besser auf West· als auf Ostzama. Allein die Orientirung
(lurch weite Strecken Landes mit Berg und ThaI von einander
geschiedene1' Orte WllS für die Alten eine Aufgabe,
die ihnen bekanntermassen oft genug missglückte. Nach IGepert
(bei Mommsen a. a. O. S. 145 Anm.) hat Ptolemäus die ganze
Provinz Afrika falsch orientirt, dergestalt, dass er den wirklichen
Norden zum Westen, den wirklichen Osten znm Norden machte. Ist
dies und nehmen wir an, dass die grundlegenden Orion­
tirungsfehler schon ältel'en Datums waren, so be(lcutete die west­
liche Lage nach Polybius in Wahrheit vielmehr sitdliche und spräche
also mehr für Ostzama. Illdess ich lege meinerseits hierauf kein
Gewicht und will damit nur die Ul1l'äthlichkeit der Verwerthung
dieser Notiz zum Beweis fitr Westzama als den Schlachtort er­
härten. - Ebensowenig wird der bedächtige Forscher, der den von
M0ll1111Sen 8. 151 aufgestellten Kanon für die Quellenbenutzung
bezüglich der Hannibalschlacht anerkennt, die Notizen bei Nepos
unll Appian Über die Flucht des Haullibal nach Ha(lrumetull1 zu
Gunsten HYllothese in Anschlag zu bringen wagen. Ihre
Distanzangabe, auf der die Pointe der ganzen Nachricht l'Uht, ist
falsch, ist masslos iibel'trieben: ist dies nicht Grund genug, um
auoh den Rest, soweit er Über Polybius hinausgeht, (mit Vor·
sicht zu gebrauchen)? Mieh dUnkt der ganze, wilde Parforoeritt
von 48 Stunden ebenso bedenklich wie die 3-400 Milien Ent·
fernung zwischen Zama und Haclrullletulll. Wir werden diese

1 Ich benntze die Gelegenheit Ztl zwei kleinen Berichtigungen.
Dass die bei Optatus Milev. (Mommsen 8.146 Anm.2) sich
anf Ostzama bezieht, beweist die Inschrift Eph. VII n. 81. Fitr die

dagegen nach Zama l'egia ist jene Stelle ohne
Femel' wenn Llas altromische Afrika sich mit der diodetianiscben
proconsulal'is (leckte, so Ostzama jedenfalls nicht auf der Grenze
(1'1. Mommsen S. 147). Aber VOl'lkrsn.tz trifft so allgemein nicht zu.
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interessanten Bereicherungen unserer Kenntniss wohl imilgesammt
der späteren, ausmalenden und übertreibenden Annalistik auf
Rechnung schreiben dürfen, Bei Polybius heisst es nur: >AVV[ßll~

b€ ~€'r' Ohl'fWV hrrr€wv KllTcr TO ()UVEX€~ rrOlmJfJEVO~ 'f11v aVll­

XWPll<JlV €i~ ,AbpulJ.T}TIl 01E<Jwlhj.
Entscheidend kann also nur die Erzählung tiber die Kata­

strophe selbst sein. - Wenn Mommsen, um dies vorweg zu
nehmen, die unmittelbare Nachbarschaft VOn Zama und dem Ort
behauptet, der im Puteanus des Livius Naraggara heisst, so wird
dem heute kaum noch Jemand widersprechen. loh mocllte im An­
schluss daran nur betonen, dass doch der Name Naraggara tibet'­
haupt sehr lmzUl'eiohend beglaubigt ist. Bei Polybius bieten die
Handsohriften MapTapov, fUr Livius fÜhren die Absohriften des
Spirensis auf N arcara (vgI. J\1:ommsen S. 153 Anm, 4). Vielleicht
ist die Lesart des Puteanus nUl' Afterweisheit und Vel'ballhorni-

zu del' dies dem polybianischen Map'fapov noch näher
stehende Narcar a die BriIcke bildete. Mir scheint es auehllier
gerathen und den allgemeinen Grundsätzen der Kritik nnter ver­
sohiedenen Gesichtspunkten entsprechender, von der Lesart des
Polybius auszugehen.

Naoh !:I:ommsen fordert nun die Erzählung unserer Quellen
die Verlegung des Sohlachtfeldes ,naoh Westzama. Ich bin an­
derer Meinung. Scipio begann den Feldzng mit erbarmungsloser
Zuchtigung der Städte des unteren Bagradasthales in der unmittel­
baren Nähe von Karthago. Hannibal rückte von Hadrumetum
gegen ihn heran. Dass er den Weg über Aquae regiae gOllOmmeu,
halte ich für eine unbeweisbare und unwahrscheinliehe Hypothese.
Sie gründet sich darauf, dass in den Itineral'en als die einzige
direkte Verkehrsader zwischen Hadrumetum uml dem westlichen
Binnenlande diese Strasse Uber Aqnae regiae erwähnt wird. Aber
jedes einzelne der UIlS' erhaltenen Itinerare ist ja von Voll,
ständigkeit weit entfernt. Diese Thatsache ist so notorisoh, dass
ich sie wohl durch Beispiele nicht zn belegen brauche. Vielfach
ergänzen sie sieh nnn gegenseitig, aber dass duroh diese Ergän­
zung Vollständigkeit erreicht würde, wäre doch, rein apriori
betrachtet, ein unerhörter GHicksfall. In Wahrheit fehlt an
solcher Vollständigkeit unendlich viel. Wer die Berichte der
Reisen(len im letzten Decennium, insbesondere auch die der mit der
kartographisohen Aufnahme des Landes beauftragten französisel1en
Offiziere über Reste von römischen' Strassen in der Regentsclmft
l'uni8 einigermaassen verfolgt llat, weiss, dass es nur ein Ideiner
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Bruchtheil dieses elJemaligen römischen Strassennetze.s ist, den
die Itinerare uns überliefern. Auoh kann man nioht behaupten,
dass eine wirklicIl planmässige Auswahl stattgefunden habe, dass die
Wichtigkeit (leI' Routen für ihre Anfnahme massgebend gewesen sei:
wie könnte sonst z. B. Bufetula mit seinen Strassen in der tabUla
völlig fehlen, das in dem itirUJ1". Ant: eine 80 grosse Rolle spielt?
- Nun haben uns weiter die Entdeckungen des letzten Jahr­
zehnts das Marufgebiet als ein in der römischen Zeit dicht be­
völkertes, mit Städten und Dörfern besätes kennen gelehrt. Das
ThaI des Nebhane und die Gegend zwischen dem Nebhane uml
Susa (Radrumetum) ist al'Ohäologisch noch wenig durehforscbt.
loh zweifele nioht daran, dass die Zukunft uns auoh über dieses
Gebiet noch ähnliche Aufschlüsse bringen wird. Eine bequeme,
falJrbare Strasse, über günstiges Tenain mit geringen Höhen­
unterschieden, fübrt heutzutage von Busa nach Nebhane und von
da ein heute nicht fahrbarer Weg über RI'. Khascbun in die
Gegend von Ostzama zwischen Wed Bargu (oder Wed Ksob)
und Wed Maruf, ein zweiter ebendahin über Rr. Besra. DaR
amtliche Itineraire von 1882 verzeichuet nur 20 Kilometer zwi­
schen den Punkten Wed Nebhane und Wed Bargfi.. Zwei Wege,
einer im Norden den Wed Bargu entlang, der andere südlich,
leiten dann weiter in's Silianathal hinüber. Es ist von vorn­
beJ;'ein nicbt glaublich, dass es im Alterthulll an einer ent­
sprechenden direkten Verbindung zwischen Hadrullletulll und dem
SiIianathal gefehlt haben sollte. Die Funde in dieser, abgesehen
vom Marufgebiet, wie gesagt, bisller noch sehr wenig dnrcbforRch­
ten G-egencl beiltätigen einigermassen unsere Voraussetzungen: aUil­
gedehnte Reste beweisen das einstige Vorhandensein einer römi­
sohen Strasse zwischen Rr. Khaschun und Ostzama sowie darÜber
hinaus; l~este römischer Strassen sind auoh an verschiedenen
Punkten zwischen Wed Maruf und Wed Nebhane aufgefumlen
worden; 17 noch erhaltene Bogen einer römischen Brücke über
den letzteren beweisen zur Genüge, dass wirklich eine Strasse, die
sich ungefähr mit der heutigen decken mocMe, östlich nach
Radrumetum führte. - Dann ist es aber auch nicht wahrschein­
lich, dass Rallnibal, als er gegen Scipio anrückte, den weiten,
südlichen Umweg durch das ThaI des Merg eI-Ln über Aquae
regiae gewählt haben sollte. Vielmehr wird er den kUrzeren,
nördlichen Weg in's Silianathal eingeschlagen haben. Der fiihrte
ihn aber über Rr. Klutrschun nach Ostzll.ma. Scipio llat von
dem Anrücken Raunibals Kunde erllltiten, >lei es durch eigene
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Späher oder wenigstens dureh die aufgefangenen (h'ei punischen
(Pol. 15, 5, 4 ff.). Er stand, wie wir sahen, im Gebiet des unteren
Bagradas nahe bei Karthago. Es scheint mir mehr als unwahr­
scheinlich, dass er das Bagradasthal hinaufgezogen sein sollte
bis zu der Tessaamündung Odel' bis nach Ucubi, wo sich Wege
nach Lares abzweigte11, die ihn dann weiter über Assuras hätten
auf Westzama zu führen können. Er wusste doch, dass Hannibal
im Osten bei Hadrumetum stand, hörte dann, dass er amückte,
wie hätte er sich so weit westlich entfernen sollen? Was hätte
das für einen Zwed: gehabt? Nein, es kann nur die andere von
Mommsen offen gelassene Möglichkeit in kommen, dass er
durch das Silianathal Hannibal entgegenzog.

Ebensowenig wahrscheinlich ist es aber auch, dass Hannibal,
wenn er das Silianathal erreicht hatte, die westlieh führende
Strasse Djama-Zanftir eingeschlagen haben sollte. Er wusste
durch die Boten der Karthager, dass Scipio die Umgebung von
Karthago brandschatzte: dorthin musste er also seinen Curs nehmen,
wenn er ihm begegnen wollte. War er im Silianathal, 80 musste
er die Silialla abwärts marschiren. Von beiden Seiten her ergiebt
sie11 also ein Zusammentreffen der bei Westzama als wenig
wahrscheinlioh. Dagegen sehe ich nichts, was dagegen spräche,
dass Hannibal von Hadrumetum aus naoh Ostzama vorgerückt,
Scipio ihm die Siliana aufwärts entgegenmarschirt unel dass es
nahe bei Ostzama zur Schlaoht gekommen sei, nebenbei bemerkt,
auf einem Terrain, das zu einer grossen Feldsohlacht geeigneter
erscheint als die Gegend von Welltzama.

Wer Freude hat an dem schillernden Spiel gewagter Ver­
muthungen, der könnte das Margaron des Polybius mit dem
Maragui der notitia Byeacenae n. 74 und dies mit Bargu zu­
sammenbringen. loh sehw1i.rme nioht für solche Seifenblasen.

Die ursprüngliohe Absioht dieses Artikels war nur eine
kritische: er sollte die Bedenken zum Ausdruck bringen, die
gegen die Gleichung von Westzama mit Zama regia und dem
Ort der Hannibalschlacht sprechen. Im E~ifer des Gefechts habe
ich auch positiv Stellung genommen und offen und nachdrücklich
Ostzama jene historischen Beziehungen zugeeignet. Sei es drum.

Giessen. .J 0 han nes 8ch In i<1 t.




